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Berlin den 22. Oktober. Se. Königl. Hoheit 
der Großherzog von Mecklenburg-Stre⸗ 
litz iſt nach Strelitz zurückgereiſt. — Der Fürſt 
Konſtantin Ghika iſt von Leipzig angekommen. 
— Der General-Major und Kommandeur der 7. 
Divifion, von Bockelmann, iſt von Magdeburg 
kommend, nach Glogau hier durchgereiſt. 


Das Geſpenſt des Kommunismus, welches 
in der neuern Zeit in mancherlei Geſtalt auftaucht, 
iſt nicht ſo luftiger Natur, wie es von Manchen 
angefehen wird. Mag die Zeit noch fern fein und 
fern bleiben, wo es in Deutſchland Fleiſch und Bein 
annimmt und geharniſcht in die allgemeine Bewe— 
gung eingreift; — es wurzelt mit ſeinen Fäden 
tief in beſtimmten Grundrichtungen der Zeitbewe⸗ 
gungen, mit dem Beſtreben, ſich bei jeder dargebo⸗ 
tenen Gelegenheit Luft zu machen und Rechtsgeltung 
zu gewinnen. Zur Erklärung dieſer Erſcheinung 
mag als ausgemachte Thatſache gelten, daß unſre 
Zeit es zu einer Höhe intellektueller Bildung ge⸗ 
bracht hat, welche eben fo von allem ethiſchen Ge— 
halt verlaſſen, als bis in die untern Regionen der 
Geſellſchaft vorgedrungen iſt. In dieſem Sinne 
wird analyſirt, kritiſirt, ſpekulirt, und die Res 
flettion konnte nicht verfehlen, ſich auch auf die 
Grundformen des forialen Lebens zu werfen, um 
herauszubringen, daß diefelben dem Weſen nach alt 
und überjährig, alſo keineswegs mehr à Ja hauteur 
du siècle ſeien. Das hätte nun als ein müßiges 
Verſtandesexercitium wenig zu bedeuten, wenn ſol⸗ 
chen Reflektionen nicht eine heiße Beſitz⸗ und Ge⸗ 


nuß ſucht unterläge, die tobend an die Pforten 
klopft und Einlaß in das Eldorado des unbeſchränk⸗ 
teſten Lebensgenuſſes begehrt. Nun ſtehen aber als 
Thürhüter altes Herkommen, beſtimmte Rechtsfor⸗ 
men und der ganze beſtehende Geſellſchaftsverband, 
welche dem ſtürmiſch Andringenden den Weg vers 
ſperren. Was Wunder, wenn man ſolchen Hemm⸗ 
niſſen friſch zu Leibe geht und vor allem dem Eigen⸗ 
thumsrecht, das ſchon die Philoſophie in Frage ge⸗ 
ſtellt, als Sündenbock alles ſocialen Jammers den 
Garaus zu machen ſucht, wie dies von St. Simon, 
Carl Fourier und Robert Owen auch auf ſyſtemati⸗ 
ſchem Wege verſucht worden iſt. Hier haben wir 
den Quellpunkt der kommuniſtiſchen Ideen, welche 
in den täglich wachſenden Luxusbedürfniſſen der uns 
tern Stände, ſo wie in dem materiellen Elend, das 
auf ſo manchen Klaſſen der Geſellſchaft laſtet, fort 
und fort reiche Nahrung finden. So gefaßt werden 
wir den Kommunismus keineswegs für ein ſo lufti⸗ 
ges Hirngeſpinnſt, ausgeheckt im Gehirn müßiger 
Köpfe, halten dürfen, wie fo Manche ſich gern über- 
reden möchten. Es käme darauf an, daß gegen 
irgend eine beſtehende Verfaſſung ſich ein Sturm er⸗ 
höbe, oder daß ein Krieg irgend einen Staat in ſei⸗ 
nen Grundfeſten erſchütterte, wahrlich, der Kom⸗ 
munismus würde nicht auf ſich warten laſſen, ſeine 
geglaubten Rechte, und zwar nicht bloß auf dem 
Papiere, geltend zu machen und alles unter ſeiner 
Fahne zu verſammeln, was ſich irgendwie zurückge⸗ 
ſetzt, verletzt und zukurz gekommen hält. Wenn in 
irgend einem Lande, fo würde in Deutſchland, wo 
die ethiſchen Mächte eine Gewalt über die Geiſter 
üben, wie kaum in einem andern, der Sieg der 
guten Sache der ſittlichen Perſönlichkeit mit ihren 
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unveräußerlichen Rechten nicht zweifelhaft fein, allein 
ohne Kampf würde es ſchwerlich abgehen, und mit 
welchen Erſcheinungen derſelbe verbunden wäre, weiß 
Gott. Kommuniſtiſcher Zündſtoff ſteckt überall, wo 
der Menſch von der Zeitbewegung berührt iſt, ohne 
in ſich felbſt, ohne in einem Höhern die Vermittlung 
zu ſinden; er wächſt, wie die Vermögensverhält⸗ 
niſſe, in Folge der ſteigenden Beſitzwuth, weiter 
und weiter auseinanderklaffen. In Frankreich, wo 
die Geiſter moraliſch und religiös längſt entfeſſelt 
ſind, wird er niedergehalten durch die, im Vergleich 
zu frühern Zeiten, gleichmäßige Vertheilung des Vers 
mögens und die große Maſſe der Beſitzenden, die 
bei einer Theilung nur verlieren können. Gleich⸗ 
wohl, wird nicht mit Unrecht behauptet, kann die 
nächſte Revolution in Frankreich nur eine fociale ſein. 
Gründlich entgegen gewirkt kann dem Kommunis⸗ 
mus auf die Dauer nur durch eine gleichmäßig ethiſch— 
intellektuelle auf der Baſis chriſtlicher Ideen ruhende 
Volksbildung werden. Durch politiſche Aufklärung 
und logiſches Raiſonnement werdet ihr den grinſen⸗ 
den Hund nicht vom Ofen locken. 


Berlin. — Am 17ten fand die zweite Ge⸗ 
neral-Verſammlung des Vereins zum Wohl 
der Hand- und Fabrikarbeiter ſtatt, oder wie es nach 
der neueſten Beſchließung fortan heißen wird, des Ver⸗ 
eins zum „Wohl der arbeitenden Klaffen.“ 
In dieſer Verſammlung wurden die Statuten des 
Berliner Centralvereins, wie fie von dem erwähnten 
Comité abgefaßt waren, berathen und mit einigen 
Modiſicationen nach einer vierſtündigen von hohem 
Eifer für die Sache zeugenden Debatte angenom— 
men. Das interimiſtiſche Comité iſt einſtweilen beis 
behalten und zugleich beauftragt worden, die Beſtä— 
tigung der Statuten einzuholen, wie auch alle ſonſt 
noch nöthig werdenden Schritte zu thun. Es kann 
ausgeſagt werden, daß die ganze Organiſation des 
Vereins nach dem jetzt angenommenen Statut auf 
den liberalſten Grundſätzen beruht, und hiernach 
eine ſchöne Wirkſamkeit in Ausſicht ſtellt. Auf den 
Grundfägen verſtändiger Oeffentlichkeit gebaut iſt der 
Verein frei von allen beengenden Rückſichten auf 
Rang und Stand, auf konfeſſtonelle oder territo— 
riale Grenzen, rein den Eingebungen wahrer Mens 
ſchenliebe folgend. Es bleibt jetzt nur zu wünſchen, 
daß man feinen Beſirebungen im ganzen deutſchen 
Vaterlande diejenige Unterſtützung angedeihen laſſe, 
welche die Erreichung des großen Zieles erheiſcht. — 
Es iſt unglaublich, mit welchem Eifer die Gewerbes 
ausftellung fortwährend beſucht wird; in den Mit⸗ 
tagsſtunden herrſcht oft ein ſolches Gedränge, daß 
nicht durchzudringen iſt. Einen gleichen Fortgang 
nimmt die Lotterie, zu welcher Looſe unausgeſetzt 


verkauft werden, obwohl die urſprüngliche Zahl von 
60,000 längſt abgeſetzt ward. Es iſt jedenfalls 
unmöglich, alle die ſegensreichen Folgen dieſer indu- 
ſtriellen Bewegung jetzt ſchon zu überſehen, aber wer 
der Zeit an den Puls zu fühlen verſteht, der kann 
es vorherſagen, daß die nächſte Zukunft reiche Früchte 
auch dort erzeugen wird, wo man es am wenigſten 
erwartete. (Brest, Ztg.) 
Berlin. — Es hat ſich die Nachricht, daß ſich 
der Prinz Albrecht veranlaßt gefunden hat, ſeinen 
Aufenthalt im Auslande noch zu verlängern, nicht 
allein beſtätigt, ſondern Se. Majeſtät der König 
haben auch das Anſuchen des Prinzen in Beziehung 


auf die Entbindung feines Militair⸗-Commandos in 


Frankfurt a. d. Oder bewilligt und die dadurch er— 
ledigte Diviſton hat der General Pochhammer, 
bisher Brigade-Commandeur in Trier, erhalten. 
Nach den neueſten vielfachen Veränderungen in der 
Generalität zählt die Armee gegenwärtig 17 Gene⸗ 
rale der Infanterie und 38 General-Lieutenants 
im activen Dienſt. Es ſind in dieſem Augenblick 
auch viele der Generale hier vereinigt, die zu der 
Commiſſion gehörten, welche das neue Dienft, Feld⸗ 
und Exercierreglement theils entwarf, theils begut— 
achtete, und man vermuthet nun die Fortſetzungen 
oder Ergänzungen jener für die Armee ſo wichtigen 
Arbeiten. Dagegen hört man in dieſem Augenblick 
weniger von der Fortſetzung in den Veränderungen 
der Bekleidung der verſchiedenen Truppentheile und 
die Waffenröcke find vorerſt nur bei einigen Cavalle⸗ 
rie-Regimentern vorzugsweiſe ſichtbar. — Die An- 
weſenheit der Ober-Präſidenten bezieht ſich, wie man 
hört, auf die Propoſttionen des ſich vorbereitenden 
Landtages. Nicht einzutreten ſcheint die vermuthete 
vorherige Zuſammenberufung der ſtändiſchen Aus— 
ſchüſſe. Von dem Königl. Kabinet wird, wie man 
hört, in den Landtags- Angelegenheiten vorzüglich 
wieder der Geheime Staats- und Kabinets-Minifter 
von Vodelſchwinghy beſchäftigt. In unſerm 
Staats-⸗Miniſterium herrſcht in dieſer Beziehung 
ſchon ſeit einigen Wochen eine große Thätigkeit. 
Die Zahl der Königlichen Propofitionen fol dies— 
mal ſehr bedeutend ſein und es iſt zu erwarten, daß 
die Anträge der Stände nicht minder umfangreich 
ſein werden, da in den letzten drei Jahren viele 
Fragen in Anregung gekommen oder durch die Zeit— 
bedürfniſſe aufgeworfen worden find, deren Beant— 
wortung oder Erledigung von hohem Intereſſe iſt. 
Namentlich hat auch die Fortſetzung und Beendigung 
der Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen 
Verhältniſſe und die Gemeinheitsaufhebung wieder 
Fragen von allgemeinerem Intereſſe aufgeworfen. 
Auch die Feuerfocietäten und die Errichtung neuer 
Juſtitute dieſer Art für ganze Provinzialverbände, 
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endlich die Renovation und in manchen Beziehungen 
Modifikation der feſtgeſtellten Beſtimmungen über 
die Gewerbefreiheit ſind ebenfalls Gegenſtände, die, 
wie zu erwarten iſt, die Landtage aller Provinzen 
ſehr beſchäftigen werden. Dies find Veranlaſſun⸗ 
gen genug, daß man den Verhandlungen derſelben 
und namentlich auch ihren Reſultaten, oder mit an⸗ 
dern Worten, den Königlichen Abſchieden mit gro⸗ 
ßer Theilnahme entgegenſieht. 

Berlin. — Mehrere Zeitungen (auch die 
unfrige) haben eines Gerüchts erwähnt, wonach es 
im Werke ſein ſoll, die Verwaltung der Domainen 
und Forfien von den Regierungs-Kollegien abzuzwei⸗ 
gen, ſo daß für die letzteren nur noch die reinen 
Verwaltungsſachen übrig blieben, für welche ſodann 
ſtatt der großen Regierungs⸗Kollegien mehrere klei⸗ 
nere an verſchiedenen Orten der Provinzen eingerich- 
tet werden würden. Dieſe Gerüchte ſind, wie wir 
aus zuverläſſiger Ouelle entnommen, eben ſo un⸗ 
begründet, wie die daran geknüpfte Vermuthung, 
daß durch dieſe neue Einrichtung auch die Stellung 
der Ober⸗Präſidenten eine Aenderung erleiden würde. 

Bekanntlich war der Geh. Juſtizrath Wentzel, 
früher Stadtgerichts⸗Direktor hier, ins Miniſterium 
berufen worden, um den Entwurf einer Kriminal- 
Prozeß⸗Ordnung auszuarbeiten, da die Stände den 
Wunſch nach einer ſolchen ausgeſprochen und die Pro⸗ 
mulgirung derſelben von dem neuen Kriminalrecht 
als zweckmäßig erachtet haben. Dem Vernehmen 
nach hat nun Herr Wentzel dieſe Arbeit ſchon vor 
längerer Zeit beendigt, die Mündlichkeit und Oef⸗ 
fentlichkeit find dabei als Baſis angenommen wor⸗ 
den; da dieſer Entwurf jedoch nicht in dem Staats⸗ 
miniſterium zum Vortrage gekommen iſt, ſo ſcheint 
er als den herrſchenden Anſichten nicht entſprechend 
zurückgelegt zu ſein. Welche Stellung Hr. Wentzel 
jetzt im Juſtizminiſterium einnehmen wird, das ſcheint 
noch nicht beſtimmt zu fein. 

Breslau. — Es ſcheint als wenn die Re⸗ 
präſentanten unſerer Provinzialſtände für den uäch⸗ 
ſten Landtag bereits ungewöhnliche Zurüſtungen trä⸗ 
fen. Nach der allgemeinen Meinung zu urtheilen, 
dürften die Petitionen zahlreicher denn je veranſtal⸗ 
tet und wiederum auf alle jene Gegenſtände gerich⸗ 
tet werden, die bereits im letzten Landtagsabſchiede 
erledigt worden ſind. Es exiſtiren nun zwar Be⸗ 
fimmungen, wonach ein Petitum, auf welches ab» 
ſchläglich beſchieden wurde, nicht mehr vorgebracht 
werden ſoll, jedoch nur ſo lange, als keine neue 
Veranlaſſung dazu vorhanden iſt. Vor allem wird 
es wohl die Provinzial» Repräfentation ſelbſt fein, 
welche berückſichtigt werden dürfte. — Von der 
Hirſchberger Stadtverordneten-Verſammlung wird 
eine Anekdote berichtet, die in mancher Beziehung 


charakteriſtiſch und echt Deutſch iſt. Vor drei Vier⸗ 
teljahren beſchließen die Väter der Stadt, den Ar- 
menhauskindern Schulmappen anzuſchaffen. Ganz 
kürzlich kommt die Sache nochmals zur Sprache, 
und, indem ſich Keiner mehr an den frühern Be⸗ 
ſchluß erinnert, beſchließen fie, daß die Kinder keine 
Mappen bekommen ſollen. Auf die Entgegnung 
der Armenhaus verwaltung, daß fie bereits Mappen 
angeſchafft, beſchließen fie dann auch, daß keine 
Mappen nicht anzuſchaffen ſeien! Wer dächte bier- 
bei nicht an das Schickſal der Berliner Oeffentlich⸗ 
keitsfrage und an manche andere Beſchlüſſe, die durch 
Beſchluß wieder aufgehoben wurden! — Das Prü⸗ 
geln kommt in Schleſien gar nicht felten vor und 
mahnt laut an eine Regelung des Verhältniſſes der 
Eingeſeſſenen zu ihren Gutsherren. Vor einiger 
Zeit hatte in einem Dorfe in Oberſchleſten der Po- 
lizeiverwalter einen Arbeiter deshalb, weil Letzterer 
einige Gebunde Stroh geſtohlen hatte oder haben 
ſollte, ſo derb gezüchtigt, daß er an den Folgen 
ſeinen Geiſt aufgab. (Es wundert uns weniger, 
daß es noch Leute giebt, die ſich ſchlagen laſſen, als 
daß es noch ſolche giebt, die roh und barbariſch ger 
nug ſind, einen erwachſenen Menſchen zu ſchlagen, 
und ihn dadurch dem Thiere gleichzuſtellen.) — 
In der Stadtverordneten-Verſammlung iſt bereits 
der Antrag zur Abfaſſung von Petitionen an den 
Landtag gemacht worden. Die diesfallſigen Er⸗ 
wartungen find aufs Aeußerſte geſpannt. 
Breslau. — Es iſt Vielen aufgefallen, daß in 
dem Gratulationsſchreiben unferer Univerſität an die 
Albertina zwei anzügliche Stellen vorkommen; eine, 
die mit deutlicher Beziehung auf unfere Zeit an 
Kant und Wöllner erinnert, und eine andere, 
von der man ziemlich ſicher vorausſagen konnte, 
daß ſie einem benachbarten Staate als eine bei recht 
ſolenner Gelegenheit zugefügte, alſo nicht unbedeu— 
tende Beleidigung erſcheinen würde. Man muthet 
wohl keinem Deutſchen Gelehrten zu, für die Zus 
flände dieſes Nachbarſtaates die mindeſte Sympathie 
zu fühlen, auch würde die Zumuthung höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich vergeblich ſein; aber man mußte ſich doch 
fragen, ob es Takt beurkunde, wenn eine hochge⸗ 
ſtellte wiſſenſchaftliche Staats anſtalt, die in dieſer 
Eigenſchaft bei einer fo feierlichen Veranlaſſung öf⸗ 
fentlich als ein Ganzes auftritt, Zustände oder Bes 
ſtrebungen eines fremden Staates berührt, die zu 
dem innern und äußern Leben einer Deutſchen wiſ— 
ſenſchaſtlichen Anſtalt in keiner Beziehung ſtehen. 
Denn man konnte doch nicht verkennen, daß eine 
derartige Anſpielung bei irgend gereizter Stimmung 
einen unangenehmen Notenwechſel herbeiführen, bei 
freundlichen Verhältniſſen aber die höchſten Behörden 
des Staates, dem die Univerſität angehört, in eine 
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deſto peinlichere Verlegenheit fegen mußte. Weniger 
bedenklich (wenn auch noch weniger an der rechten 
Stelle) war das Hinweiſen auf eine mögliche Rück⸗ 
kehr Wöllner'ſcher Verdunkelungsverſuche, da man 
hierauf ſchwerlich großes Gewicht legen wird. Man 
fragt ſich nun: wie konnte die Univerſttät dieſes 
thun? Sie werden es faſt für eine Myſtifikation 
halten, wenn ich Ihnen ſage: „die Univerſität 
hat es gar nicht gethan; Rektor und Senat ha— 
ben das Gratulationsſchreiben nicht früher geleſen, 
als wir Andern auch“, — und doch iſt es die reine 
Wahrheit. Die Sache verhält ſich nämlich ſo: 

Das Einladungsſchreiben der Königsberger Uni— 
verſität ging erſt fo fpät ein, daß man wegen einer 
paſſenden wiſſenſchaftlichen Abhandlung, deren Wid— 
mung die Schicklichkeit erforderte, in Verlegenheit 
gerieth. Es wurde daher mit Dank angenommen, 
als Prof. Kummer ſich erbot, eine bereits fertige 
mathematiſche Abhandlung zu dem Behuf herzuge⸗ 
ben. Nun fehlte noch das Proömium; dieſes zu 
verfaſſen, gebührt nach alter Weiſe dem Profeſſor 
der Veredtſamkeit, oder beſſer, dem Professor elo- 
quentiae; da aber der Professor eloquentiae, Pro- 
feſſor Ambroſch, krank geworden war, ſo trat 
auch hier ein Freiwilliger, der außerordentliche Pro— 
feſſor Dr. H. hervor, der nun — die meiſten Pro⸗ 
feſſoren waren auf Reiſen — die günſtige Gelegen⸗ 
heit benutzte, ſeinen perſönlichen Anſichten und 
Empfindungen im Namen der geſammten Univerſt— 
tät kräftiglich Luft zu machen; und da kein Unglück 
allein kommt, ſo kam die Abhandlung obendrein — 
wir wiſſen nicht, und Niemand wird es wiſſen, 
durch welchen Zufall — ſo ſpät aus der Druckerei, 
daß die nach Königsberg beſtimmten Exemplare, um 
noch zu rechter Zeit anzulangen, in der Nacht ge— 
bunden werden mußten. 5 

Sie ſehen alſo, daß die Univerfität als Korpora⸗ 
tion an der ganzen Sache unſchuldig iſt und weder 
die Poſaunenklänge des Veifalls, noch den Vorwurf 
der Taktloſigkeit verdient hat, welche letztere ſogleich 
auf eine ſtille und beſcheidene Weiſe von der „Kö— 
nigsberger Allg. Zeitung“ gerügt wurde. Dieſe 
theilte nämlich das Gratulationsſchreiben in Deut⸗ 
ſcher Ueberſetzung mit und ließ die anſtößigen Stel— 
len weg, die zuerſt, fo viel wir wiſſen, durch eine 
Korreſpondenz aus Breslau vom 2. Sept. in der 
„Frankf. Oberpoſtamts⸗Zeitung“ allgemein bekannt 
geworden find. 

Königsberg. — Die in Stuttgart ge⸗ 
druckte Broſchüre: „Ein Blick auf die einſtige 
Stellung der Oberpräſidenten v. Auers wald und 
v. Schön in Königsberg in Preußen, mit Rück⸗ 
ſicht auf einige dahin bezügliche Schriften von Eve— 


line Erneſtine von Bardeleben, geb. von Au- 


erswald“ darf wohl nur zu den unerfreulichen 
literariſchen Erſcheinungen der neueſten Zeit gerechnet 
werden, weil ſie dem Parteiweſen, welches ſeit zwan⸗ 
zig Jahren die Quelle vielen Unheils in unſerer Pro— 
vinz geweſen iſt, neue Nahrung giebt. Man kann 
es der Frau von Bardeleben zwar nicht verargen, 
daß ſie die Wahrheit der Geſchichte und die Ehre 
ihres, dem Andenken der Provinz ſehr theuern Va⸗ 
ters höher hält, als die verächtlichen Schmeichler 
ihres Schwagers, des Herrn v. Schön; daß fie 
aber dabei alle Schonung gegen Letztern aus den Au- 
gen ſetzt und einen nahen Anverwandten, einen 
Mann, der zwanzig Jahre lang an der Spitze der 
Verwaltung der Provinz ſtand, von ſeiner unvor— 
theilhafteſten Seite dem Publikum blosſtellt, kann 
um ſo weniger gebilligt werden, als die Wahrheit 
auch ohne ihre Schrift vollkommen geſichert war. 
Der Artikel in der „Königsberger Kriegs- und Frie⸗ 
denszeitung,“ auf welchen fie fi) bezieht, vermochte 
die Zeitgeſchichte eben ſo wenig zu fälſchen, als die 
Biographie im 5. Hefte der Schrift: „Preußens 
Staatsmänner.“ Gehört es doch keinesweges zu 
den ſchwierigen Aufgaben der Geſchichtsſchreibung, 
die Verdienſte des Miniſters von Stein und die des 
Präſidenten von Schön in den Jahren 1813 und 
14 nach Gebühr auseinander zu halten, und was 
die Verdienſte betrifft, welche Hr. v. Schön ſich als 
Oberpräſident um die Provinz Preußen erworben 
hat, ſo werden dieſe ihre Würdigung nur vor dem 
Richterſtuhle beſonnener und einſichtiger Männer, 
nicht vor dem einer offenbar ſehr gereizten Dame 
finden können. Uebrigens weiß man auch in der 
Provinz das Gute von dem Schlimmen wohl zu 
unterſcheiden, und mit Denkmälern, welche der 
Parteigeiſt errichtet, verhält es ſich auch in Preußen 
nicht viel anders, als mit falſchen Münzen. Von 
der andern Seite iſt es aber auch nicht unbemerkt 
geblieben, daß allerdings nicht das Chriſtenthum 
es iſt, „welches Zwietracht ſäet und heilige Ver— 
hältniſſe zerſtört,“ wohl aber das Königsberger 
Muckerthum. 

Münſter den 19. Oktober. Nachdem am 18. 
Sept. die 14 Meilen lange Eiſenbahn von Kiel nach 
Altona eröffnet und zugleich der Güterzug auf ders 
ſelben höchſt vortheilhaft für den Transport zu 8 
Schill. (6 Sgr.) pro Ctr. geordnet ih, können die 
Waaren von der Ofſee, ohne dem Sundzolle un— 
terworfen zu werden, über dieſe Eiſenbahn und über 
die Elbe zu den Häfen der Nordſee — auch über 
die Elbe, Weſer und Ems auf billigem Wege zu 
ihren anderweitigen Beſtimmungsorten — und ums 
gekehrt — befördert werden. — Bei der ungemei— 
nen Wohlfeilheit des Transports auf der Ems tritt 
um fo dringender die Nothwendigkeit hervor, for: 
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bald es thunlich, in geeigneter Weiſe eine Ver⸗ 
bindung zwiſchen der Ems und Lippe und hier⸗ 
durch zwiſchen der Nordſee und dem Rhein ins 
Leben zu rufen, um den weſtlichen Staaten Deutſch⸗ 
lands die Wohlthaten des zwiſchen Preußen und 
Hannover unterm 29 Mat 1815 abgeſchloſſenen 
— durch die Convention vom 30. März 1843 
noch beſonders begünſtigten — Vertrages andauernd 
zu ſichern. (Weſtph. Merk.) 

Erfurt den 19. Oktober. Heute Vormittag 
find nach eingegangener hoher Miniſterial-Erlaub⸗ 
niß drei bisherige Novizen in dem hieſigen Urſuli⸗ 
nerkloſter als Nonnen förmlich und feierlich einge 
kleidet worden. Dieſes Kloſter fährt unter der treff— 
lichen Leitung ſeiner Oberin Aloyſia fort, ſich um 
den Unterricht und die Erziehung der weiblichen Ju: 
gend ſehr verdient zu machen. 


Ausland. 


Deutſchland. 

Hannover. — Es kann aus beſter Quelle die 
Verſicherung gegeben werden, daß in hier eingetrofs 
fenen Briefen aus London dem vielfach verbreiteten 
Gerüchte von einer bevorſtehenden Vermählung Ihrer 
Kaiſerl. Hoheit der Großfürſtin Olga mit Sr. Kö⸗ 
nigl. Hoheit dem Prinzen George von Cambridge 
auf das Beſtimmteſte jede Begründung 
abgeſprochen wird. Es darf hinzugefügt wer- 
den, daß während der Anweſenheit des Königs Louis 
Philipp und ſeines Miniſters in Windſor dieſes 
Gerücht, ſo wie überhaupt die zwiſchen dem Engli⸗ 
ſchen und Ruſſiſchen Cabinet in jüngſter Zeit ges 
pflogenen Unterhandlungen der Gegenſtand vertraus 
licher Mittheilungen geworden ſind, welche Herrn 
Guizot zufriedengeſtellt haben. Es verlautet, daß 
jene Unterhandlungen ſich vornämlich auch auf den 
Tſcherkeſſenkrieg bezogen haben. 

Hamburg. — Aus Texas eingelaufene Nach 
richten ſprechen von einem Zwiſte der Parteien, welche 
gegen einander zu Felde gezogen ſind. Gegen 80 
Perſonen ſollen dabei geblieben fein und der Präſi— 
dent ſoll erklärt haben, daß er unter dieſem Geſindel 
die Ordnung nicht erhalten könne. 

Frankfurt. — Am 15. Okt. hat der Senat 
die Urkunde über die von ihm am Alten d. M. er⸗ 
theilte Ratifikation des Traktats zwiſchen dem 
Deutſchen Zollvereine und Belgien vom 1ſten v. M. 
nach Brüffel abgeſchickt, wo hoffentlich am 20ſten 
d. M. die Auswechslung der Ratiſikations-Urkunde 
ſtattfinden wird. 

Baden. — Am 15. Oktober haben die Sitzun⸗ 
gen der erſten Kammer wieder begonnen. — Das 
Heidelberger Journal enthält eine oberamtliche 


Bekanntmachung, wonach, um den bei den Hand⸗ 
werks⸗Geſellen einreißenden Unordnungen vorzubeu⸗ 
gen, dieſen der Wirthshausbeſuch an Werktagen in 
und außer der Stadt, außer den freien Stunden, 
bei einer Strafe von 1 Fl. 30 Kr. unterſagt wird, 
wonach ferner diejenigen Handwerks⸗Geſellen, welche 
an einem Montag, die Feierfiunden ausgenommen, 
in irgend einem Wirthshauſe betreten werden, un⸗ 
nachſichtlich mit dreitägigem Gefängniß, die Wirthe 
aber, die einen Handwerks⸗Geſellen zu dieſen verbo⸗ 
tenen Zeiten auch nur in ihrem Wirthshaufe dulden, 
und zwar wenn es Montags geſchieht, mit 15 Fl., 
an anderen Wochentagen aber mit 7 Fl. 30 Kr., 
und eben ſo die Meiſter, welche eine Anzeige des ſo⸗ 
genannten Blaumachens unterlaſſen, mit 3 Rehlru. 
beſtraft werden ſollen. i ö 

Bei dem Feſtungsbau zu Ulm haben die Maurer⸗ 
Arbeiten, welchen bei der am 18. Oktober bevorſte⸗ 
henden halbjährigen Inſpection ein Haupt= Yugen- 
merk geſchenkt werden wird, in dem Zeitraume von 
einem halben Jahre einen fo raſchen Fortgang ge— 
nommen, daß jetzt fünf Wurf-Vatterieen in den 
verſchiedenen Saillants und neun Kriegs-Pulver⸗ 
Magazine fertig daſtehen und mehrere Poternen und 
Dechargen-Kaſematten ihrer Vollendung nahe ſind. 
Die erſte Etage der Wilhelms-Burg iſt, was die 
Stirn⸗ und Rüden- Mauern und die Pfeiler der 
Kaſematten betrifft, fertig und in dem rechts liegen⸗ 
den Theile der vorderen Fronte überwölbt. Näch⸗ 
ſtens werden übrigens die Maurer⸗Arbeiten für dieſes 
Baujahr eingeſtellt und nur noch die Erdarbeiten, 
welche theilweiſe in den höher gelegenen Theilen der 
Haupt⸗Umfaſſung beendigt ſind, hauptſächlich in den 
Ebenen mit vermehrter Arbeiterzahl thätig betrieben 
werden. — Großes Aufſehen hat zu Ulm und in der 
Umgegend die heimliche Entweichung des Regiments⸗ 
Arztes Dr. Klein aus dem dortigen Kriminal-Ge⸗ 
fängniſſe gemacht, worin derſelbe „wegen Beſtechung 
im Amte und gewerbsmäßigen Betrugs“ ſeit 18 
Monaten in Unterſuchung geſeſſen hatte. Der Ent⸗ 
flohene wird ſteckbrieflich und mit dem Zuſatz vers 
folgt, daß er „allen Umſtänden nach mit äußerer 
Beihülfe“ entwichen ſei. iA 

O eſterre ich. a 

Wien den 17. Okt. Geſtern erfolgte die feier⸗ 
liche Wahl eines Prälaten von Kloſter Neuburg, 
welcher nach dem hieſigen Erzbiſchof der erſte geiſt⸗ 
liche Würdenträger in N. H. iſt. Der hoch verdiente, 
wegen feiner herrlichen Gemüths⸗ und Geiſtesgaben 
allgemein verehrte Burg⸗Pfarrer Sedlaczek, den wir 
ſchon vor drei Monaten als Erſpektanten für dieſe 
hohe Stelle nennen hörten, iſt zum Prälaten pros 
klamirt worden. Heute Vormittag erfolgte die In⸗ 
throniſation, zu welcher ſich der Erzbiſchof Milde 
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nach Kloſter Neuburg begab. Mit Schmerz fehen 
ſeine zahlreichen Freunde und Anhänger dieſen wür⸗ 
digen Geistlichen aus der Burg ſcheiden. Allein noch 
mehr wahres Wehe müſſen alle Armen und Bedräng⸗ 
ten empfinden, denen er durch Fürſprache und thätige 
Theilnahme Vater und Vertreter bei hohen und höch⸗ 
ſten Perſonen war. Seine wahrhaft religiöſen und ächt 
chriſtlichen Geſinnungen waren fern von jedem My— 
ſticismus und Fanatismus. Wer von feinen Geg⸗ 
nern jemals die Predigten des ausgezeichneten Man⸗ 
nes gehört, mußte ſich überzeugen, daß er ſtets ſtand⸗ 
haft die wahren, reinen Lehren des Evangeliums zu 


verkünden bemüht war. Sein Vortrag riß zur Ve⸗ 


wunderung hin. — Am Dienſtag Mittag traf die 
Eſtaffette mit der Nachricht aus Belgrad ein, daß 
die neue Inſurrektion in Serbien unterdrückt, 
und der Chef derſelben, Johannovich, getödtet wor⸗ 
den ſei. — Am Donnerſtag wurde in Preßburg 
dem verſammelten Reichstag ein K. Reſkript mitge⸗ 
theilt, nach welchem der Schluß des Reichstages am 
10. November ſtattfindet. (Bresl. Ztg.) 
Frankreich. 

Paris den 18. Okt. Nach einer Privat-Mit 
theilung, welche Galignani's Meſſenger aus 
London erhalten hat, iſt dem Könige der Franzoſen 
von der Königin Victoria und dem Prinzen Albrecht 
das Verſprechen gegeben worden, daß ſie im Laufe 
des nächſten Jahres nach Paris kommen wollen. 

Man erwartet hier mehrere hohe Veſuche. Im 
Palais Royal werden bereits die Zimmer eingerich- 
tet, die der König und die Königin von Neapel be⸗ 
wohnen werden, wenn ſie nach der Vermählung 
des Herzogs von Aumale mit der Prinzeſſin von 
Salerno das junge Paar nach Paris begleiten; man 
ſpricht auch von einem nahe bevorſtehenden Beſuche 
des Königs der Niederlande, der zugleich zur Ab— 
ſchließung eines umfaſſenden Handelsvertrags mit 
Holland dienen ſoll, wozu die Unterhandlungen, wie 
es heißt, bereits ziemlich weit vorgeſchritten ſind. 

Der Biſchof von Evreur, Abbé Olivier, fol zur 
Leitung des religiöſen Unterrichts des Grafen von 
Paris und zur Vorbereitung deſſelben zu feiner erfien 
Kommunion erwählt worden fein. 

Die Amneſtie⸗Ordonnanz für ſämmtliche Fran⸗ 
zöſiſche politische Flüchtlinge in England ſoll morgen 
im Moniteur erſcheinen. Man verſichert, daß 
eine dritte Amneſtie für die Befreiung der noch in 
Haft befindlichen 31 poliliſchen Gefangenen bei Ge- 
legenheit der Vermählung des Herzogs von Aumale 
erfolgen werde. Auch eine Revne der Pariſer Na- 
tional⸗Garde fol nächſtens ſtattfinden und der Kö⸗ 
nig, der ſich jetzt mehr zurückziehen will, wird bei dieſer 
Gelegenheit wahrſcheinlich zum letztenmale in ofſiziel⸗ 
ler Weſe öffentlich erſcheinen. Alle Empfangs⸗Ce⸗ 
remonieen in dieſem Winter ſollen ſchon durch den 


Herzog von Nemours gehalten werden, der auch 
die Honneurs bei den Bällen und Konzerten in den 
Tuilerieen machen wird. 

In gewöhnlich gut unterrichteten Kreiſen wird 
verſichert, daß am 12ten d. zu Windſor eine Ueber 
einkunft unterzeichnet worden ſei, wonach Frank⸗ 
reich, die Schwierigkeit, ja Unmöglichkeit des ferne⸗ 
ren Protektorats über Otaheiti einſehend, ſich zur 
gänzlichen Räumung Otaheiti's unter der Bedingung 
verpflichtet hätte, daß England dieſes Protektorat 
ebenfalls nicht ausüben dürfe, Otaheiti unter der 
Garantie beider Mächte unabhängig bleibe und eine 
gänzliche Modification der Durchſuchungs⸗Verträge 
von 1831 und 1833 eintrete. 

In den Büreaus der Civilliſte wird, dem Ver⸗ 
nehmen nach, eine Dotations-Denkſchrift vorberei⸗ 
tet. Es ſoll dieſelbe noch vor Ende dieſes Monats 
veröffentlicht werden, um die öffentliche Diskuſſion 
über dieſe Frage abermals anzuregen. Man ſcheint 
zu hoffen, daß die Deputirten-Kammer in der nähe 
ſten Seſſion für die Dotations-Geſetz-Entwürfe, 
auf deren eventuelle Vorlage man noch nicht ver— 
zichtet hat, günſtiger geſtimmt ſein werde. Es heißt 
ſogar, Herr Thiers habe ſeine Unterſtützung für dieſe 
Geſetz⸗Entwürfe zugeſagt, und es würden dieſelben 
den Kammern bald nach dem Wiederzuſammentritte 
derſelben zur Entſcheidung unterbreitet werden. 

Es heißt, das Miniſterium wolle die Deputirten— 
Kammer im März auflöſen und für den Juli neue 
allgemeine Wahlen ausſchreiben. 

Von Seiten der Franzöſiſchen Poſt-Verwaltung 
find Unterhandlungen mit den Deutſchen Poſt-Be— 
hörden angeknüpft worden, um eine gegenſeitige 
Herabſetzung des Brief⸗Porto's zu erzielen. 

In dieſem Augenblicke zirkulirt in den Legionen 
der Pariſer National-Garde eine bereits mit zahl⸗ 
reichen Unterſchriften bedeckte Petition, um die Re⸗ 
habilitation des Andenkens des Marſchalls Ney zu 
verlangen. 

Graf Cancrin, der ſich ſeit vierzehn Tagen in 
Paris befindet, will von hier aus eine Reiſe nach 
England machen. 

Die Revue de Paris kündigt das baldige Er⸗ 
ſcheinen eines neuen Franzöſiſchen Journals an, das 
nur der Beſprechung ausländiſcher Zuſtände gewidmet 
ſein ſoll; unter den Redacteuren werden Herwegh 
für Deutſchland, Golowin für Rußland und Fäſy 
für die Schweiz genannt. 

Der Komponiſt Adam hat ſich nun auch auf dem 
Theater der großen Oper eingebürgert; „Richard in 
Paläſtina“ heißt die ernſte dreiaktige Oper, mit der 
er in dieſen Tagen dort mit ſehr glücklichem Erfolge 
debütirte, nachdem er in der komiſchen Oper ſeit 
längerer Zeit ein Liebling des Publikums iſt. 

Paris den 18. Okt. Abends. An der Börfe 
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hieß es, das Miniſterconſeil habe ſich heute verſam⸗ 
melt, um ſich mit der Frage von der neuen Anleihe 
zu beſchäftigen; dieſer Umſtand hat beigetragen, die 
Notirung merklich zu drücken. 

Herr Guizot iſt geſtern Abend hier angekom⸗ 
men; er befindet fi vollkommen wohl; man ſagt, 
der 29. Oktober, als der Jahrestag der Creirung 
des Cabinets Soult⸗Guizot, folle durch ein großes 
Banquet gefeiert werden. # 

Die Rhone ift ausgetreten und hat bereits gro⸗ 
ßen Schaden angerichtet. 
Spanien. 

Madrid den 10. Oktober. Mit den her⸗ 
kömmlichen Feierlichkeiten hat heute die Eröffnung 
der Cortes ſtattgefunden. Die Truppen waren 
dieſen ganzen Vormittag in den Straßen, durch 
welche die Königin auf einem bedeutenden Umwege 
von ihrem Palaſte nach dem Senatsgebäude zu fah⸗ 
ren hatte, aufgeftellt. (Unter den Truppen erſchienen 
zum erſtenmale 800 Mann Civilgarde, die den Dienſt 
der Gendarmerie verrichtet, ſchön beritten und in der 
Uniform, welche die Spaniſche ſchwere Kavallerie vor 
funfzig Jahren trug.) Um 12 Uhr verließ die Kö⸗ 
nigin, von ihrer Mutter und Schweſter begleitet, in 
einem achtſpännigen Staatswagen den Palaſt, der 
Hofſtaat, ſo wie der Infant Don Francesco de Paula, 
fuhren vorauf. Am Eingange des Senats-Palaftes 
wurde die Königliche Familie von ſämmtlichen Mi⸗ 
niſtern und Deputationen der Cortes empfangen und 
die Königin Chriſtine, die Infantin Marie Louiſe 
und der Infant Don Francesco de Paula in die 
für ſie beſtimmte Tribüne geführt. Die regierende 
Königin verlas darauf vom Thron aus, an deſſen 
Seite die Miniſter, und hinter welchem die Hof⸗Be⸗ 
amten und Chrendamen ſtanden, die Eröffnungs⸗ 
Rede. Nachdem nun der Miniſter-Präſident im 
Namen der Königin die Cortes für eröffnet erklärt 
hatte, begab die Königl. Familie ſich nach dem Pa- 
laſte zurück. Die junge Königin hat an Größe und 
Körperfülle bedeutend zugenommen und der Zuſtand 
ihrer Geſundheit iſt höchſt beruhigend. 

Der Verfafler der Thron-Rede, Herr Martinez 
de la Roſa, hat für angemeſſen gehalten, alle Schwie- 
rigkeiten, welche die dermalige Lage Spaniens dar⸗ 
bietet, mit Stillſchweigen zu übergehen. Von den 
außerordentlichen Maßregeln, welche die Miniſter 
ohne Beobachtung der durch die Conſtitution vor⸗ 
geſchriebenen Formen trafen, von den Verhältniffen 
der Spaniſchen Kirche und von den mit dem päpſt⸗ 
lichen Stuhl angeknüpften Unterhandlungen, iſt keine 
Rode; dagegen wird der Franzöſiſchen Regierung 
beiläufig ein ſtarkes Kompliment gemacht. 

Großbritannien und Irland. 

London den 16. Okt. Die Abreiſe des Königs 

der Franzoſen giebt den hieſigen Blättern Gelegen⸗ 


heit, ſich noch einmal, gleichſam zum Abſchieds⸗ 
gruße, über die Bedeutung und den Charakter des 
Königlichen Beſuchs auszuſprechen. Das Gefühl 
der Zufriedenheit und Freude über das innige Ver⸗ 
hältniß der beiden Souveraine, ſo wie über den 
enthuſtaſtiſchen Empfang des Königs von Seiten 
des Engliſchen Volkes iſt allen gemein, vom ſtreng 
miniſteriellen Herald bis zum radikalen Sun; 
man iſt insgeſammt beſtrebt, zu zeigen, daß das 
Britiſche Volk die Aufrichtigkeit der Friedensliebe, 
welche die Worte des Königs in der Beantwortung 
der mannigfachen Adreſſen kund gaben, vollkommen 
anerkenne und von der perſönlichen Freundſchaft der 
beiden Herrſcher auch Etwas für die Sache des Frie⸗ 
dens der Nationen erwarte. Nur über das Mehr 
oder Weniger dieſer Erwartungen iſt man nicht ei⸗ 
nig, indem die allzu ſanguiniſchen Hoffnungen der 
miniſteriellen Blätter in Betreff des feſter begrün⸗ 
deten Einverſtändniſſes zwiſchen der Franzöſiſchen 
und Engliſchen Nation durch die ruhigeren und küh⸗ 
leren Betrachtungen der Oppoſitions-Preſſe zerſtört 
werden. Selbſt die Times hatten in dieſer Be⸗ 
ziehung ihr Bedenken. 

Berichten aus Gibraltar vom Aten d. M. zufolge, 

kehren die Einwohner von Mogador nach und nach 
wieder in die Stadt zurück und die Ordnung ſtellt 
ſich wieder her. Die Häuſer haben zwar durch das 
Bombardement wenig gelitten, ſind aber von den Ka⸗ 
bylen rein ausgeplündert worden. 
Die Reform enthält heute einen ausführlichen 
Brief von Mazzini, dem Chef des jungen Italiens 
in London, worin er genaue Details über die letzte 
Expedition der Bandiera’s nach Calabrien giebt, 
und fie zugleich gegen die Angaben einiger Blätter 
vertheidigt, als hätten fie ſich mit Ruſſiſchem Gelde 
erkaufen laſſen, dieſe Expedition zu Gunſten des 
Herzogs von Leuchtenberg zu unternehmen. Aus 
Mazzini's Darſtellung geht hervor, daß faſt alle 
Offiziere der Oeſterreichiſchen Marine in dieſe Um⸗ 
triebe verwickelt waren, daß man auf dem Punkte 
ſtand, ſich der Fregatte „Bellona“ zu bemächtigen 
und mit ihr gegen Italien zu ſteuern, und daß al⸗ 
ler Epurationen ungeachtet Oeſterreich nie auf ſeine 
Marine rechnen können wird. Mazzini verſpricht 
eine Veſchreibung der letzten Augenblicke der Gefal⸗ 
lenen und ihre letzten Briefe aus dem Kerker zu ver⸗ 
öffentlichen. 

O'Connell wird, wie es heißt, in der Mitte des 
nächſten Monats ſeine angekündigte Rundreiſe durch 
England beginnen. Ihm zu Ehren ſoll in Clifton 
ein großer Feſtſchmaus veranſtaltet werden. 

Belgien. 

Brüffel den 18. Okt. Die Einnahmen der 
Eiſenbahn waren im September noch bedeutender 
als im Auguſt. Man verſichert, die Total⸗Einnah⸗ 
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me des letzten Monats betrage ungefähr 1,250,000 
Francs. 

Im „Journal de Verviers“ lieſt man: Auf die 
Nachricht von dem Königl. Beſchluſſe, welcher die 
Berathung in Betreff der hier ſtattgehabten Unord⸗ 
nungen für nichtig erklärte, war in unſerer Stadt 
eine allgemeine Beſtürzung erfolgt, welche ſich bald 
in einen heftigen Unwillen verwandelte. Dieſes Ge⸗ 
fühl wurde durch die Mitglieder des Gemeinderaths 
ſelbſt getheilt. Wir haben einige Tage gewartet, 
bevor wir dieſen neuen Akt miniſterieller Allmacht 
beſprechen wollten, weil wir wußten, daß unſere 
Räthe eine Sitzung veranlaft hatten, um den Schöf⸗ 
ſenrath zu befragen, und weil wir gern nur gewiſſe 
Thatſachen mittheilten. Dieſe Verſammlung hat 
den 11. Oktober bei verſchloſſenen Thüren ſtattge⸗ 
habt. In dieſer Sitzung haben die Räthe den Schöf— 
fenrath aufgefordert, ſich klar über das Daſein dier 
fes geheimen Protokolls zu erklären. Das Collegium 
war unter den herben Streichen, die es von allen 
Seiten empfing, vernichtet. Durch die Herren Hau— 
zeur und Vandreſſe in ſeine letzten Verſchanzungen 
getrieben, legte der Schöffe Davignon ein beklagens— 
werthes Geſtändniß ab, welches das Räthſel löſte; er 
geſtand, daß er (er wollte ohne Zweifel im Namen 
des Collegiums ſprechen) dieſes Protokoll an die Re- 
gierung geſandt habe; aber er habe nicht geglaubt, 
daß man je daſſelbe auf dieſe Weiſe hätte mißbrau⸗ 
chen können, daß man es zu dem Gebrauche dienen 
ließ, wozu es gedient hat. Herr Davignon wollte 
unverzüglich nach Brüſſel abreiſen, um dem Miniſter 
feine Abdankung ins Geſicht zu werfen. Wir wiſſen 
nicht, was geſchehen wird. Es iſt einſtimmig beſchloſ— 
ſen worden, dieſe geheime Sitzung durch die Zeitun⸗ 
gen zu veröffentlichen. — Das nämliche Blatt vom 
13. Oktober ſagt, daß am 12ten Morgens feine 
Druckerei durch den Königl. Prokurator, den In⸗ 
ſtruktionsrichter und den Eommis-Greffier durchſucht 
worden ſei. Dieſe Herren wollen wiſſen, ob die 
Druckſchriften, welche einige Tage vor den Volks- 
kundgebungen in Umlauf waren, aus feinen Preſſen 
hervorgegangen ſeien, um gegen den Verleger die 
durch den Artikel 283. des Strafgeſetzbuchs gegen 
Perſonen, welche wiſſentlich zur Vertheilung von 
Druckſchriften, worin der Name des Druckers nicht 
angegeben iſt, angedrohte Strafe anzuwenden. Das 
Druckerperſonal wurde in der Druckerei ſelbſt, fpäter 
Nachmittags im Parket des Königl. Prokurators 


verhört. 
Sich wei 3 
Am 14. Okt. wurde auch die Gattin des Zucht⸗ 
bausdirektors Hottinger in Zürich in Unterſu⸗ 
chungshaft geſetzt. Die anfänglich nur auf den 
„Tod des Sträflings Wolfer“ beſchränkte Unter⸗ 


ſuchung iſt nunmehr auch auf die „Verwaltung“ 
ausgedehnt worden, indem, wie verlautet, von 
Seiten des Direktoriats verſchiedene Betrügereien 
und Unterſchlagungen ſollen ſtatigefunden haben, 
bei welchen auch die Frau des Direktors betheiligt 
ſein ſoll. 

Griechenland. 

Ancona den 1. Okt. (A. 3.) Das Befireben 
der HH. Lyons und Maurokordatos geht dahin, 
das Kabinet und den miniſteriellen Anhang zu fpal- 
ten und die Verbindung der ſogenannten Franzöſi⸗ 
ſchen und Ruſſiſchen Partei aufzuheben oder zu 
ſchwächen. Sie intriguiren, um Metaras zu ges 
winnen, und heben Kalergis als einen Mann der 
Energie zu noch unbeſtimmten Zwecken für die Folge 
auf. Doch ſcheint der Engliſche Repräſentant, we⸗ 
nigſtens für den Augenblick, keine großen Hoffnun⸗ 
gen eines günſtigen Erfolges zu hegen, da er Athen 
auf einige Zeit verlaſſen will und jetzt, nach kaum 
geſchehener Eröffnung der Kammern, zum Antritt 
einer Erholungsreiſe ſich anſchickt. Herr Piskatory 
hat nach Empfang ſeiner letzten Depeſchen aus Pa⸗ 
ris einige Verſuche zu einer freundlichern Annähe— 
rung an den Engliſchen Geſandten gemacht; fie 
mißglückten, weil ſolche Verſuche nach einem Siege, 
wie ihn jetzt die Franzöſiſche Partei feiert, und nach 
einer Niederlage, wie ſie Lyons erlitt, einer Ironie 
gleichen, die den ſtolzen Britten nothwendig verlez— 
zen muß. In dieſem Licht erſcheinen wenigſtens 
den Meiſten die Griechiſchen Verhältniſſe, obwohl 
man geſtehen muß, daß dieſes Licht ein völlig trüs 
geriſches Licht iſt. Denn Piskatory iſt fo unſchul⸗ 
dig an Kolettis' Erhebung, als die frühere Oppo— 
ſition oder der König oder ſonſt Jemand iſt. Die 
Oppoſition bewirkte lediglich den Fall Maurokor⸗ 
datos'; da aber der 15. September nur zwei Män⸗ 
ner hervorbrachte, ſo blieb nach dem Sturze des 
einen nur der andere übrig. Kolettis war daher 
eine Nothwendigkeit und er verdankt ſein Miniſterium 
Niemand, als den Verhältniſſen. Noch hat er 
Nichts von ſeiner Popularität verloren; aber um 
ſich in derſelben zu erhalten, wird er ſich genöthigt 
ſehen, die rein nationale Flagge aufzupflanzen 
und dieß leider in dem engherzigen Sinn der Grie- 
chen, in jenem des kraſſeſten Autochthonismus. Dieß 
dürfte dem gebildeten, in feiner Geſinnung grund⸗ 
liberalen und nach großartigern und weitausſehen⸗ 
dern Anſichten handelnden Staatsmanne ſchwertr 
werden, als man ſich denkt. An Kampf und An⸗ 
ſtrengung den Parteien gegenüber wird es daher nicht 
fehlen. Leichteres Spiel hat der Griechiſche Premier 
im Schloſſe, wo er immer mehr Boden gewinnt 
und durch die feinen Manieren, die ihm eigen ſind, 
jede etwa beſtehende Ungunſt zu entwaffnen weiß. 

(Beilage.) 


Beilage 
Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


Ne 351. 


Freitag den 25. Oktober. 


1844. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. — Man erwartet mit Nächſtem ein 
ausführliches Werk über die neu gebildete Wiffen- 
ſchaft: Aſtrometeorologie. Ihr Begründer 
iſt der Rechnungsrath F. A. Schneider. Sie iſt 
bereits bis zu einer ſo bedeutenden Vollkommenheit 
gelangt, daß es ihm nach langjährigen, mit der 
größten Aufmerkſamkeit und Gewiſſenhafligkeit ange— 
ſtellten Beobachtungen gelungen iſt, die Temperaturs 
grade, den Luftdruck, die Windſtrömungen und die 
Gränzen der möglicherweiſe eintretenden Abweichun— 
gen derſelben ein ganzes Jahr im Voraus für jeden 
Tag bei Sonnenaufgang zu beſtimmen. 

Der rühmlich bekannte Maler Herman 
Kretzſchmer aus Düffeldorf, deſſen Bilder auf 
der hieſigen Kunſtausſtelluug, namentlich der Sa— 
mum in der Wüſte, viel Auffchen erregen, befin— 
det ſich gegenwärtig hier und gedenkt längere Zeit 
in Berlin zu verweilen, um ein großes Bild für 
die Privat⸗Gallerie des Königs zu malen. 

Ein Sohn Bettina's, Geſandtſchaftsſekretär 
in Kopenhagen, hat das Miniſterium wegen Erſatz 
verklagt, weil er zwei Jahre lang fein Gehalt nicht 
angenommen. Es ſtand auf den Gehaltsquittun⸗ 
gen immer nur: Herr v. Arnim. Der Sohn 
Bettina's behauptete: Der wäre er nicht, er ſei 
Baron v. Arnim. Das Hausminiſterium ließ ſich 
bei dem Termin nicht vertreten und iſt von dem 
Kammergericht verurtheilt worden. Man kann hier 
nicht fagen: die Extreme berühren ſich, hier ſtoßen 
die Extreme mit den Köpfen zuſammen. Man 
denke ſich der Mutter Hinneigung zu dem Volke und 
des Sohnes rigoröſes Feſthalten an der Wichtigkeit 
eines adeligen Titels! 

Es ſoll im Werke ſein, daß mit der Eröffnung 
des Berliner Opernhauſes die Verwaltung der 
Oper von der des Schauſpiels getrennt, und für 
jeden Theil eine beſondere Verechnung angelegt wird. 

Dresden. — Die irdiſchen Ueberreſte des im 
Jahre 1826 zu London verſtorbenen ehemaligen 
Kapellmeiſters Carl Maria v. Weber find von deſſen 
Sohne, einem talentvollen Maler, anher geleitet 
und auf dem hieſigen katholiſchen Kirchhofe beigeſetzt 
worden. 

In Chalons ſur Saone iſt der Quartier⸗ 
meiſter angekommen, welcher in der Schlacht am 
Joly zuerſt das Kaiſerlich Marokkaniſche Zelt be⸗ 
trat; er hat von dem Eroberten noch gegen 30,000 


Fr. in Händen und will damit ein bürgerliches Ge⸗ 
ſchäſt begründen. Als er mit feinen Kameraden 
in das Zelt eindrang, waren die Thee- und Kaffee⸗ 
taſſen noch mit warmen Getränken gefüllt. Jeder 
griff nach dem, was ihm werthvoll ſchien; er war 
fo glücklich, die Kriegskaſſe zu finden, und wenn 
er auch mit ſeinen Gefährten theilen mußte, ſo hatte 
er am Abend der Schlacht noch immer feine 35,000 
Frs. Die Anſchaffung eines Stellvertreters für ihn 
in der Armee, die Gaſtgebote, welche er ſeinen al— 
ten Kriegskameraden gab und die Reiſe haben 8000 
Frs. gekoſtet. 


„Der Feldmarſchall Herzog von Wellington hat 
(fo ſchreibt der Globe der Cheltenham Gaz.,) Ans 
fälle von Taubheit gehabt, und darüber wundern 
ſich die Leute, und ſuchen den Grund in dem Ka— 
nonendonner der vielen Schlachten, welche der Her— 
zog mitgemacht und gelenkt. Was iſt da zu ver⸗ 
wundern, ſolch ein Uebel ſängt immer klein an und 
wird gradatim größer, zuerſt war er gegen die 
Stimme der Politik, dann gegen die Stimme der 
Meinung taub, jetzt wird er es ganz und gar — 
das iſt ganz naturgemäß.“ 


Den ganzen Sommer hindurch war es in der 
Moldau ſehr trocken und am 25. Sept. und die 
folgenden Tage war die Hitze, von einem heißen 
Sirocco begleitet, ſo drückend, daß ſelbſt des Abends 
noch eine Gluth herrſchte, als ob man in den Luft- 
zug eines Backofens gerathen ſei. In der Mittags⸗ 
ſtunde am 27. Sept. ſtellte ſich ein heftiges Erdbe⸗ 
ben ein, das einige Sekunden lang anhielt. 

— — — ä6äͤ 


Muſikaliſches. 
(Eingeſandt.) 

Der Calliſt Herr Koſſowski wurde durch Kränk⸗ 
lichkeit ſeiner Familie an das Städtchen Miloslaw 
durch mehrere Monate gefeſſelt. 

Um der Stadt ein Andenken zu hinterlaſſen, hat 
Herr Koſſowski am 12ten d. M. in Miloslaw ein 
Konzert gegeben, deſſen Einnahme zu dem bevorſte⸗ 
henden katholiſchen Schulbau beſtimmt worden iſt. 

Die Virtuoſität des Herrn Koſſowski auf dem 
Cello iſt von den muſikaliſchen Autoritäten in Preu⸗ 
bens Hauptſtadt Berlin, fo wie in Leipzig und in 
Poſen fo günftig beurtheilt worden, daß unſer Ur⸗ 
theil Überflüffig ſeyn dürfte; wir können es uns aber 
nicht verfagen, dem Konzertgeber für jene künſtle⸗ 
riſche Abend⸗Unterhaltung herzlich zu danken. — Es 
wurde vorgetragen: 1) Variationen über ein Thema 
aus dem Alpenkönig; 2) Fautaisie melancolie, eige⸗ 
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ne Compoſitionen des Konzertgebers; 3) Roma- 
nesca von Servais, mit Klavier⸗Begleitung; 4) 
Fantaſte über Polniſche National⸗Lieder. Es liegt 
eine große Eigenthümlichkeit in dem Spiele des 
Künſtlers, ja es ſpricht fo zu Herzen, daß man blos 
fühlen, es aber nicht beſchreiben kann. Die vorge⸗ 
tragene Fantaſie über Polniſche National-Liever 
ſetzte dem Koſſowskiſchen Spiele die Krone auf. Der 
Vortrag war kräſtig und aus der Seele gegriffen, 
dabei fo innig gemüthlich und zart, daß im Augen⸗ 
blicke des Vortrages in allen Zuhörern nur eine all⸗ 
emeine Empfindung vorherrſchen konnte. Hr. Koſ⸗ 
ſowski geht nach dem Norden Europa's, wir kön⸗ 
nen vorausſetzen, daß ſein künſtleriſches Talent auch 
dort die ihm gebührende Anerkennung finden werde, 
und wir wünſchen ihm mit Herzlichkeit eine glückliche 
Reiſe. H, s. 
——— ——r———j—j5—ꝗCſ — ——— ę—2 
Stadt⸗Theater zu Poſen. 
„Freitag den 25. Oktober: Kabale und Liebe; 
bürgerliches Trauerſpiel in 5 Akten von F. v. Schiller. 
Sonntag den 27. Oktober zum Erſtenmal; Kö⸗ 
nig Stanislaus Leſzezynski, oder: Die Kö⸗ 
nigin von Frankreich; Luſtſpiel in 1 Akt von 
Th. Hell. — Hierauf; Der politiſche Zinngie⸗ 
fer; komiſche Oper in 2 Akten von Treitſchke. 
Montag den 28. Okt.: Konzert des Violinvir⸗ 
tuoſen Herrn Ghys — Hierzu: O Oskar, oder: 
Der Mann, der ſeine Frau betrügt; Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von G. Kettel, 
Dienſtag den 29. Okt.: Auf allgemeines Verlan⸗ 
gen: Die Fräulein von St. Cyrz Luſtſpiel in 
5 Akten von H. Vörnſtein. 


Publieandum. 

Die Reparatur des Thores und die Umwährung 
des katholiſchen Begräbnißplages im Dorfe Schwer- 
ſenz, wozu die Koſten mit überhaupt 84 Rthlr 12 
Sgr. excl. 11 Spann» und 16 Handdienſte veran⸗ 
ſchlagt worden, ſoll höherer Anordnung zufolge im 
Wege der Licitation zur Ausführung gebracht wers 
den. Zur Abhaltung der Liritation habe ich im hie⸗ 
ſigen Bureau Termin auf den [aten Novem- 
ber c. Vormittags 10 Uhr anberaumt, und lade 
qualificirte Bau⸗Unternehmer hiermit ein. 

Die Licitations⸗ Bedingungen nebſt den Anſchlä⸗ 
gen können hier während der Dienſtſtunden eingeſe⸗ 
hen werden. 

Poſen, den 18. Oktober 1844. 

Königl. Landrath v. Minutoli. 


; Bekanntmachung. 

Auf den Antrag ihrer Verwondten und refp. Cu⸗ 
ratoren werden nachbenannte Perſonen: 

1) der Schuhmachergeſelle Adalbert Dziegieeki, 
welcher vor ungefähr 44 Jahren feinen Wohnort 
Milos law berlaſſen Hat und auf die Waonderſchaft 
gegangen, demnächſt im Jahre 1831 in Warfchau 
ur worden, ſeitdem aber verſchollen iſt, 

2) der Schmiedegeſelle Johann Gottlieb — auch 
Gottlob genannt — Tondaſch oder Dondaſch, wel⸗ 
cher vor länger als 43 Jahren feinen Wohnort 
Oſtrowo verlaffen, hierauf im Jahre 1810 aus Lem⸗ 
berg in Galizien Nachricht von ſich gegeben hat, 
demnächst aber verſchollen iſt, 

3) der Johann Kicinski, welcher vor 18 Jahren 
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als Toͤpfergeſelle von Neuſtadt a/ W., wo er in Ars 
beit geſtanden, nach Poſen gegangen iſt, dort 6 
Jahre lang gearbeitet hat, hiernächſt nach Wars 
1 egeben haben ſoll und ſeildem verſchol⸗ 
en iſt, 

4) der Steuer- Kontrolleur Vincent Sikorski, 
welcher im Jahre 1814 von Koſten nach Milos law 
verſetzt worden iſt, in demſelben oder im folgenden 
Jahre aber dieſen Ort verlaſſen hat und ſich nach 
. begeben haben ſoll, ſeitdem aber verſchol⸗ 
len iſt, 

5) der Schmiedegeſelle Franz Johann Schorgfi 
aus Baben bei Adelnau, welcher nach Weihnachten 
1832 von Adelnau aus noch Breslau gegangen iſt 
und ſeitdem nichts von ſich hat hoͤren laſſen, 

6) der Martin Roeder, welcher im Jahre 1812 
oder 1813 von Babiner Hauland aus nach Rußland 
gegangen und ſeitdem verſchollen iſt, 

7) die Urſula verehelichte Kunkel geborne Schel⸗ 
kopf, welche im Jahre 1814 ihren Wohnort Buch⸗ 
wald im Schrodaer Kreiſe verlaſſen hat und nach 
Rußland gegangen, ſeitdem aber verſchollen iſt, 

8) der Schmidt Franz Kordylinski, alias Kor⸗ 
della, welcher vor mehr als 30 Jahren ſeinen Wohn— 
ort Wyganowo bei Kobylin verlaſſen hat und ſeit— 
dem verſchollen iſt, 

9) die Gebrüder Sylveſter und Julian Placheeki, 
von denen der erſtere vor etwa 28 Jahren ſeinen 
Wohnort Sulmierzyee verlaſſen hat, um einen Ver— 
wandten, den Kloſtergelſtiichen Gradkiewiez zu Ske⸗ 
pa im Koͤnigreich Polen zu beſuchen, der letztere 
aber vor 15 Jahren von Sulmierzyee aus als Müls 
lergeſelle ouf die Wanderſchaft gegangen iſt und die 
feitdem verſchollen find, 

10) der Joſeph Ziemniewiez, welcher vor mehr 
als 15 Jahren feinen Wohnort Golina im Pleſch— 
ner Kreiſe verlaſſen und ſich nach Zaleſie begeben hat, 
um ſeine Mutter zu beſuchen, ſeitdem aber ver— 
ſchollen iſt, 

11) die Sophia von Kobylinska, geborne von 
Gorczyſzewska, welche ungefähr im Jahre 1817 
ihren Wohnort Poſen verlaſſen hat und ſeitdem vers 
ſchollen iſt. 

12) der Muͤllergeſelle Johann Gottlieb Lach⸗ 
mann, welcher vor 16 Jahren von feinem Wohn- 
orte Jutroſchin aus auf die Wanderſchaft und zwar 
zunächſt nach Cohla an der Saale gegangen und 
ſeitdem verſchollen iſt, 

13) der Benediet Winnowicz, welcher die Stadt 
Kroeben vor etwa 16 Jahren verlaſſen hat, und 
ſeitdem verſchollen iſt, 

14) Der Kammerdiener Nowackl, deſſen Ehefrau 
geborne Winnowiez und die unverehelichte Marſanna 
Winnowiez, welche ſich bis Jobanni 1830 in Gorzy⸗ 
czki, Koſtener Kreiſes aufgehalten haben, dann ans 
geblich nach Polen verzogen und biernächſt vers 
ſchollen ſind, 

15) die Johanne Juljanne Bornemann, Tochter 
des verſtorbenen Baͤckermeiſters Zacharias Borne⸗ 
mann aus Schwerin, welche im Jahre 1812 oder 
1813, um Verwandte zu beſuchen, nach Warſchau 
gegangen ift, von dort im Jahre 1821 noch ein⸗ 
mal zurückgekehrt fein fol, bald darauf aber 
ſich wieder fortbegeben hat und ſeltdem verſchol⸗ 


len iſt, N 
16) der Müller Lorenz (Wawrzyn) Flieger aus 
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Mauche, welcher ſich vor länger old 24 Jahren 
aus Alt⸗Kloſter, wo er in der Waſſermuͤhle gear⸗ 
beitel hatte, entfernt hat, und hiernaͤchſt verſchol. 
len iſt, 

17) der Wirth Franz Judek aus Grzebienisko, 
Samterſchen Kreiſes, welcher im Jahre 1850 oder 
1831 dieſen ſeinen Wohnort verlaſſen und ſich nach 
Polen begeben hat, ſeitdem aber verſchollen iſt, 5 

18) Der Maurer Paul Szezeponski, welcher im 
Jahre 1830 aus ſeinem Wohnorte Stanislawowo, 
Wreſchner Kreiſes, heimlich nach Polen entwichen und 
ſeitdem verſchollen il, 

19) der Jo bann Gottlieb Berger aus Schwerin, 
welcher vor 30 Jahren als Schneidergeſelle in die 
Fremde gegangen iſt, darauf noch einmal aus 
Sber⸗Oeſterreich und zweimal aus Wien Nachricht 
von ſich gegeben hat, hiernaͤchſt aber ſeit 26 Jahren 
nichts von ſich bat hören laſſen, 

20) der Schmiedegeſelle Karl Auguſt Blaeſchke 
aus Poſen, welcher vor etwa 20 Jahren euf die 
Wanderſchaft gegangen iſt, einige Johre ſpäter noch 
einmal aus Ungarn Nachricht von ſich gegeben hat, 
ſeitdem aber verſchollen iſt, 


von Tu 


nach Markt 


Veränderung 
zen Magazi 1 
und fertiger Berren Kleider 


von 


S. ouchim Mamroth, 


aus dem bisherigen Geſchäfts⸗Lokal, VBreite- Straße No. 
Nro. 56,, eine Treppe hoch, 
neben der Tabaks⸗Handlung des Herrn Träger. 


Durch die in der letzten Zeit zugenommene Ausdehnung meines Geſchäfts, namentlich im 


21) die verehelichte Buchhalter Caroline Koelling, 
geborne Munſch aus Nacot, welche ſich von dort am 
24. December 1828 in einem Anfolle von Geiſteskrank⸗ 
heit entfernt und ſeitdem verſchollen iſt, 

22) der Tageloͤhner Wawrzyn Namysl aus Gras 
böw, welcher vor mehr als 20 Jahren nach Polen 
aus gewandert und ſeitdem verſchollen iſt, 

und die etwa von dieſen Verſchollenen hinter 
laſſenen unbekannten Erben hiermit aufgefordert, 
ſich ſpaͤteſtens in dem 

am 22ſten März 1845 Vormittags 

um 10 Uhr 

vor dem Deputirten, Oberlandes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
darius Woyde on Öffentlicher Gerichtsſtelle anſte⸗ 
henden Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden, 
und Nachricht von ihrem Leben und Aufenthalte zu 
geben und demnächft weitere Anweiſungen zu gewärs 
tigen, widrigenfalls die oufgebotenen Verſchollenen 
werdeu fuͤr todt erklart und die unbekannten Erben ders 
ſelben mit ihren Erbanſprüchen praͤeludirt werden, 

Poſen den 20. Mai 1844. 

Königliches Ober-Landesgericht. 
I, Abtheilung. 
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Fache der fertigen Herren: Kleider aller Art, bin ich veranlaßt worden, zur Be⸗ 
quemlichkeit des mich beehrenden Publikums für größere Räumlichkeit zu ſorgen, und dem» ZN 
gemäß, nach dem Vorbild größerer Städte, neben dem Geſchäfts⸗Lokale ein angemeſſenes a 
Ankleidezimmer einzurichten. 

Mein Lager von Tuch und fertiger Herren⸗Kleider iſt auſs Reichhaltig⸗ 
fie affortirt, und letztere namentlich nach dem beſten Geſchmack und neueſter Mode ſauber 
und ſolid gearbeitet. 

Gleichzeitig empfehle ich für die gegenwärtige Jahreszeit und zum bevorſtehenden 
Winter eine große Auswahl Herbſt-Röcke, Mäntel, Säcke, Twinen, Pale⸗ 
S tots, Röcke, Leibröcke, Hausröcke, Veinkleider, Weſten und Ku a⸗ 
benzAnzüge Ferner Shawls, Tücher, Binden, Shlipſe u. f. w. U 

Beſtellungen werden pünktlichſt effectuirt, und werde ich mir durch die conſequenteſte 905 

Neellität das mir bisher geſchenkte Vertrauen ferner zu erhalten ſuchen. 0 


a 
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Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß mit höherer Genehmigung der bisher bei der hie⸗ 
ſigen iſraelitiſchen Corporation beſtandene Mars 
ken⸗Verkehr mit dem Iften Januar 1845 auf⸗ 
hört, und der Präkluſiv⸗Termin zur Ein⸗ 
ziehung aller umlaufenden Marken 

auf den Iſten Februar 1845 
etzt iſt. 
fete den 23. Oktober 1844. 
Der ifraelitifhe Korporations-Vorſtand. 


Den Wunſch mehrerer Kunſtfreunde zu gewähren, 
iſt das Diorama noch einige Tage zu ſehen. Das 
Entrke it auf 1 Sgr. 3 Pf. feſtgeſtellt, damit ſich 
ein Jeder von der Schönheit der Ausſtellung übers 
zeugen kann. 


Ein junger Mann wünſcht mehrere Stunden des 
Tages über mit der Buchhaltung und Correſpondenz 
auszufüllen. 

„Offerten, mit dem Buchſtaben W. bezeichnet, be⸗ 
fördert die Expedition dieſer Zeitung. 


Zu Wydzierzewice bei Koſtrzyn ſtehen 20 Stück 
große Ochſen zum Verkauf. 


Aechte Ananas⸗Pomade, 
unübertreffliches Haar = Parfüm, um in wenigen 
Wochen eine Fülle von Haaren hervor zu bringen 
und das Ausfallen derſelben in Kurzem zu verhin⸗ 
dern. Sollte oben genannte Pomade nicht helfen, 
ſo bin ich bereit, das Geld retour zu geben; einzig 
und allein ächt zu haben in Töpfen die erſte Qua⸗ 
lität 15 Rthlr., und die zweite mit 20 Sgr. beim 

Friſeur Caspari, Breslauerſtraße No. SL, 
vis-a-vis Hötel de Saxe. 


nr ann, 
Meinen geehrten Meß-Kunden die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß ich in Frankfurt a O. von nächſter Meſſe 
ab wieder in meinem frühern Lokale, 
Schmalzgaſſe No. 18. erſte Etage 
mein Verkaufs⸗Lokal habe. 
Arnold Witkowski. 


Markt No. 80. iſt der Laden nebſt einer angrän⸗ 
zenden heizbaren Stube zu vermiethen. 
R. J. Themal, Neuen Markt No. 29. 


Ein flockhaariger Hühnerhund, weiß und braun 
gefleckt, mit langen braunen Behängen, auf den 

amen „Caro“ hörend, iſt am 17ten d. M. verlo⸗ 
ren gegangen. Wer ſolchen Wilhelmsſtraße No. 2. 
zurückbringt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 
Zugleich wird vor deſſen Ankauf gewarnt. 


Einem hochgechrten Publikum empfiehlt ſich Uns 
terzeichneter zur Anfertigung von Dejeuner's, 
Diner's, Souper's, ſo wie jeder beliebigen ein⸗ 
zelnen Speiſe; auch verabreiche ich Mittags⸗Tiſch im 


monatl. Abonnement von 1 Uhr an außer dem Haufe. 


l uber, Koch u. 
Holz ſch Wien e en des Caſino, 


Beim Wildpret⸗ Händler Dzienigti, neue 
Markt⸗Ecke No. 19., find ganze Rehe, fo wie zer⸗ 
legte, auch Viertelweiſe zum billigsten Preiſe 
Haſen mit 16 Sgr. jederzeit zu bekommen. 

Derſelbe bittet um geneigten Zuſpruch. 

Poſen, den 24. Okt. 1844. 


Ein Luftballon 


wird bei günſtigem Wetter Sonntag den 27ſten d. 
Mts. Nachmittags in meinem Garten aufſteigen. 
Die Füllung beginnt um 4, die Abfahrt Punkt 
5 Uhr. Entree 25 Sgr. Kinder 1 Sgr. Damen 
frei. Es ladet ergebenſt ein Bornhagen. 


Sonntag den 27. Oktober: 
Friſche Wurſt und Sauerkohl 
nebſt Tanzvergnügen, 
wozu ergebenſt einladet: Gerlach. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


34 .| 1004 [991 


Präm.-Scheine d. Seehandlun — 44 934 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. |: 3 | — 984 
Berliner Stadt- Obligationen . , 31101 — 


Danz. dito v. in JI. — 8 


dito dito 74 
Ostpreussische dito 37 1013 — 
Pommersche dito 37 | 101 | 99% 
Kur- u. Neumärkische dito. 34 1003 | 998 
Schlesische dito 313 — [10 
Friedrichsd oer — 7, 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 2 5 IP 
Disconto n — 3 4 

Actien, 

Berl. 1 290 Eisenbabnn 5 — 176 
dto. dto, Prior. Oblig, ,,, 4 1103 
Magd. Leipz. Eisenbahn nn BEN 52 165 1022 
‚ dio. dio. Prior. Oblig.. 4 | _ 1034 
Berl. Anh. Eisenbahn ... ... — 11411 — 
dto. dio. Prior. Oblig, ,. 4 | 1033 1022 
Düss. Elb. Eisenbahn .. ,.., 5 92; | — 
dto. dio. Prior, Oblig..... | 4 | _ | 97 
Rhein. Eisenb ann 5 — 76 
dto. dte. Prior. Oblig..... 4 9714 — 
dto. vom Staat garant. 31 984 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 143 | — 

ito, dito. Prior. Oblig, 4 — [1023 
Ob.- Schles. Eisenbahn ...,. 4 18 

do. do, do. Litt. B. v. eingez. | — 1062 — 
Brl.-Stet. E. Lt. AundB..., | — 1161] — 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, 4 113 112 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — — 
dito. dito. Prior. Oblig 4 10241 — 
Bonn-Kölner Eisenbahn e 5 1314 1 — 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 23. Okt. 1844, ARE 
(Der Scheffel Preuß.) 


Wetzen d. Schfl. zu 16 Dig. 

Roggen dito 3.— 
e FR IT, 23 — 
Befr. 17| 6 
Buchweizen 23.— 
e 25 — 
Kartoffellnn. 8 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 24 6 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. — — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 201— 


